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Freispruch im Kremser Prozess: NS-
Symbole und ihre dunkle Vergangenheit

Am Kremser Landesgericht wurde ein Deutscher wegen
Verstoßes gegen das Verbotsgesetz freigesprochen,

während er rechtsextreme Aktivitäten bestritt.

Krems-Land, Österreich - Am Kremser Landesgericht fand
kürzlich ein aufsehenerregender Prozess statt, der die Gemüter
nicht nur in der Region, sondern auch weit über die
Stadtgrenzen hinaus bewegte. Ein 54-jähriger Deutscher musste
sich wegen des Verstoßes gegen das österreichische 
Verbotsgesetz 1947 verantworten. Dieses Gesetz, das
ursprünglich am 8. Mai 1945 erlassen wurde und mehrfach
überarbeitet wurde, verbietet die NSDAP sowie ihre
Tochterorganisationen und unterbindet die Verbreitung
nationalsozialistischer Ideologien.

Der Angeklagte war angeklagt, in seinem Zuhause Schriften und
Devotionalien, welche den Nationalsozialismus verherrlichen,
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angesammelt zu haben. Zudem soll er mit historischen
Artefakten aus der NS-Zeit gehandelt haben. Bildmaterial mit NS-
Hintergrund, das er über Social Media teilte, wurde ebenfalls
gegen ihn verwendet. Die Staatsanwältin wies darauf hin, dass
sich der Strafrahmen verdopple, wenn die Propaganda mit dem
Vorsatz verbreitet werde. Dass die Verbreitung von
nationalsozialistischem Gedankengut in Österreich besonders
streng geahndet wird, wurde deutlich, als sie die Vorwürfe
formulierte.

Freispruch und rechtliche Grauzonen

Trotz der schwerwiegenden Anklagen entschied die
Geschworenenjury, den Angeklagten für nicht schuldig zu
erklären. Dieses Urteil ist jedoch nicht rechtskräftig. Der
Verteidiger brachte zur Sprache, dass die rechtlichen
Unterschiede zwischen Deutschland und Österreich erheblich
seien. Während die angeklagten Handlungen in Deutschland
größtenteils straffrei wären, ist das österreichische
Verbotsgesetz um einiges rigider. Die Verteidigung
argumentierte, dass sich der Angeklagte nicht ausreichend über
die österreichische Gesetzgebung informiert habe und bot sogar
an, dass er in der DDR früher einer rechtsextremen Gesinnung
angehangen hatte, aber dieser mittlerweile abgeschworen habe.

Besonders brisant ist die Tatsache, dass der Angeklagte, der seit
2008 in Österreich lebt, aufgrund von Drohungen aus der
rechtsextremen Szene geflüchtet ist. Dies zeigt, wie gefährlich
und spaltend die Ideologie des Nationalsozialismus auch nach
Jahrzehnten noch sein kann.

Konsequenzen des Verbotsgesetzes

Die österreichische Legislative hat mit dem Verbotsgesetz
1947 klare Grenzen gesetzt. Dieses Verbot wird nicht nur gegen
die NSDAP und ihre Angehörigen angewandt, sondern auch
gegen Neonazismus und Holocaust-Leugnung. In den letzten
Jahrzehnten fanden diverse Urteile auf Grundlage dieses
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Gesetzes statt, das die Wiederbetätigung im Nationalsozialismus
als Straftat klassifiziert. In einer Zeit, in der das Gedenken an die
Opfer des Nationalsozialismus von enormer Bedeutung ist, ist
der Umgang mit den Überresten dieser Ideologie nach wie vor
von großer Relevanz.

Der Fall des 54-jährigen Deutschen ist ein weiteres Beispiel
dafür, wie komplex und vielschichtig die Auseinandersetzung
mit der nationalsozialistischen Vergangenheit und ihrer
Folgeerscheinungen in unserer Gesellschaft ist. Die
Diskussionen, die sich aus diesem Prozess ergeben, dürften
noch länger anhallen.
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